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SCHILDER AUSGABE

1. April auf dem Strassenverkehrsamt. « Sändwitsch »

«Wenn die Schnecken tanzen!^

Eine Fastenbetrachtung mit Rezepten

Eine Vertröstung auf langehin ist das. Und
jetzt gerade, im Frühjahr, haben die Schnek-
ken erst recht keinen Grund zum Tanzen.
Fastenzeit ist es: da sind die zartfleischigen
Tierchen begehrter und darum verfolgtes
Jagdwild. Man hat sie seit alter Zeit
geschätzt, auch gescheut, und im Volksglauben
und Volksbrauch treiben sie allenthalben ihr
stilles und gemächliches Wesen. Das
Schweizerdeutsche Wörterbuch (Idiotikon) erzählt
allerlei darüber.
Als Leckerbissen bei festlichen Anlässen, in
Klöstern besonders in den Fastenwochen,

COM ELLA
der

neuzeitliche

Göttertrank

aus Milch,

Spezialkakao

und Zucker

waren die Schnecken früher beliebter als

heutzutage. Man veranstaltete besondere
Schneckenmähler. Im Jahre 1679 forderte
einer in Zürich gutes Essen und Trinken:
«Er könne nit gemein leben, sy müessendt
ime Fleisch, Fisch, Tuben und Schnäggen
zuchen tun.» Bei Gotthelf kann man lesen:
«In der Stadt sei alles gerade das Gegenteil
als auf dem Lande. Da frässen sie ja auch
Schnecken und verachten Chüechlein.» Eine
Thurgauer Chronik aus der ersten Hälfte
des 17. Jahrhunderts berichtet: «Es war diß
da eine große türe Zit Man läse im Früe-
ling und im Maien Schnäggen in Räben und
Wisen zusammen, kochte dieselbigen und
aßends ohne geschmalzen und ohne gesalzen.»

Schneckenzucht wurde getrieben. Aus Seewis
im Prätigau berichtet eine Bündner
Zeitschrift um 1800: «Ein kleines Handelsartikelchen

sind die hiesigen Schnecken, die im
Herbst nach Italien verkauft werden», und
aus Jenins in der Bündner Herrschaft: «Außer
Obst bringt man Hanf, Latwerge, Kohl,
Sauerkraut, Schnecken zum Vertauschen ins

Engadin», und aus Flims: «Ein starker
Ausfuhrartikel sind die hiesigen Schnecken, die

vor allem in ganz Bünden am meisten
geschätzt werden Wenige hält man in
Schneckenständen, sondern gräbt die besten
im Herbst auf den Bergen hervor, je höher
desto besser. Etwa 30 der größten weißen
Bergschnecken gelten in Chur ungefähr
2 Batzen; auch nehmen die Säumer sehr viele
nach Italien mit.» Aus anderer Quelle
vernimmt man: «Die Italiäner habend solche

(Schnecken) in gemeiner Speis, man füert sy
inen auch zuo über Winter, damit sy zur Zeit
der Fasten zuo Speis kommind.»
Auch als Heilmittel spielen Schnecken eine
Rolle, besonders in der Volksmedizin. «Die
Schnaken kommend in viel und mancherlei
Arznei, so außer des Leibs und innerhalb von
dem Leib gebraucht werden» (1563). Besonders

die schwarzen Schnecken (Arion ater)
sind als Heilmittel geschätzt. Der Saft, den
die Weinbergschnecken von sich geben, wenn
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